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Im deutschen Scblachtviehverkebr sind zwei Arten des 
Verkaufes allgemein gebräuchlich: der Verkauf nach „Schlacht- 
gewicht' und der Verkauf nach „Lebendgewicht/' 

Während ersteres immer durch genaue Wägungen fest- 
gestellt wird, wird das Lebendgewicht je nach der Gegend, 
in der gehandelt wird, entweder gleichfalls durch genaue 
Gewichtswägungen oder durch blosse Schätzung bestimmt. 
Das durch Schätzung gefundene Gewicht wird indessen in 
den seltensten Fällen dem wahren Gewicht entsprechen. 
Bei den folgenden Untersuchungen sind deshalb die Gewichte 
einzig durch Wägungen und zwar auf der amtlichen Wage 
des Gubener Schlachthofes festgestellt worden. 

Das Schlachtgewicht muss nun sehr verschieden aus- 
fallen, wenn das ausgeschlachtete Tier mit einem Teil der 
Organe: Fett, Kopf, Füssen, oder wenn es ohne dieselben 
gewogen wird. Zunächst wird der Begriff „Schlachtgewicht", 
der für die weiteren Ausführungen von grosser Wichtigkeit 
ist, zu bestimmen sein, damit keine Verwechslungen und 
Irrtümer vorkommen. Die genaue Begriffsbestimmung ist 
umsomehr erforderlich, weil weder in Deutschland noch im 
Auslande dasselbe unter „Schlachtgewicht" verstanden wird. 

Unter „Schlachtgewicht" ist in Deutschland zu verstehen 
das Gewicht der vier Viertel ohne Haut, Kopf, Füsse, Kram, 
Eingeweide (nur bei Schweinen mit Kopf). 

Beim Ausschlachten sind abzutrennen: 
I. bei den Rindern: 

a) die Haut, jedoch so, dass kein Fleisch oder Fett an 
ihr verbleibt (der Schwanz ist hinter dem vierten Schwanz- 
wirbel abzuschneiden; das sogenannte Schwanzfett darf nicht 
entfernt werden); 



b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptbeine und dem 
ersten Halswirbel (im Genick), senkrecht zur Wirbelsäule; 

c) die Füsse im ersten (unteren) Gelenke der Fuss- 
wurzeln über dem sogenannten Schienbeine; 

d) die Organe der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit 
den anhaftenden Fettpolstern (Herz- und Mittelfett), jedoch 
mit Ausnahme der Fleisch- und Talgnieren, des Becken- 
fetts und des Schlüssfetts, welche mitzuwiegen sind; 

e) die an der Wirbelsäule und in dem vorderen Teile 
der Brusthöhle gelegenen Blutgefässe, mit den anhaftenden 
Geweben, sowie der Luftröhre und des sehnigen Teiles des 
Zwerchfelles; 

f) das Rückenmark; 

g) der Penis (Ziemer) und die Hoden, jedoch ohne 
das sogenannte Sackfett bei den männlichen Rindern; das 
Euter von Kühen und über die Hälfte der Zeit tragenden 
Kalben (Färsen). 

n. beidenKälbern: 

a) das Fell nebst den Füssen im ersten (unteren) Ge- 
lenke der Fusswurzeln über dem sogenannten Schienbein; 

b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptbein und ersten 
Halswirbel (im Genick); 

c) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle 
mit Ausnahme der Nieren; 

d) der Nabel und bei den männlichen Kälbern die 
äusseren Geschlechtsorgane. 

ni. bei dem Schafvieh: 

a) das Fell nebst den Füssen im ersten (unteren) Ge- 
lenke der Fusswurzeln über dem sogenannten Schienbein; 

b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptbeine und dem 
ersten Halswirbel; 

c) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle 
mit Ausnahme der Nieren; 

d) bei Widdern und Hammeln die äusseren Geschlechts- 
teile, bei Mutterschafen die Euter. 

IV. bei den Schweinen: 
a) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle 



nebst Zunge, Luftröhre und Schlund, jedoch mit Ausnahme 
der Nieren und des Schmeers (Flohmen — Liesen); 

b) bei männlichen Tieren die äusseren Oeschlechtsteile. 

Die blutigen Stellen der Schnitt- und Stichwunden 
dürfen entfernt werden; beim Ausstich der Ohren und 
Augen, bei Entfernung der Zitzen, des Afters und der blu* 
tigen Teile der Schnitt- und Stichwunden dürfen die benach- 
barten Teile nicht mitgeschnitten werden. 

Die Oewichtsbestimmung hat bei den Rindern in ganzen, 
halben oder viertel, bei den Kälbern und dem Schafvieh in 
ganzen und bei den Schweinen in ganzen oder halben 
Tieren zu erfolgen i) 2). 

In Holland rechnet man, wie mir Tierarzt Pütz jun, 
mitteilte, auch das sogenannte Herzfett zum Schlachtgewicht. 

In Frankreich bedeuten die Ausdrücke „Lebendgewicht^^ 
und „Schlachtgewichte* ungefähr dasselbe, wie bei uns. Auch 
dort sind Untersuchungen über die vorliegenden Fragen 
vom französischen Ackerbau -Ministerium angestellt. Die 
Ergebnisse sind abec nicht veröffentlicht worden. Mitteilungen 
hierüber verdanke ich Dr. A. Moreau, Sous-Chef du Service 
veterinaire de Vilette, Paris*). 



*) Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. VII. Jahrgang. 
August 1897, Heft 1], p. 224. 

-) Ostertag: Handbuch der Fleischbeschau. lY. Auflage, 1902. 

") Les expressions „poids d'un animal vivant'' ou „poids vif-' et 
„poids d'un animal abattu" ou „poids net^' ont ici une signifioation bien 
precise. — Le poids vif c'est le poids de ranimal vivant tel quel sans 
defalcation d'aucune de ses parties. Le poids net c'est le poids de 
ranimal prepare pour la boucherie, c'est-ä-dire Tanimal entier moins le 
sang, la peau, le suif, la tete, les extr^mites, les visceres et leur con- 
tenu; en un mot c'est le poids net ou poids de la viande produite par 
l'animal abattu. Le rapport du poids net au poids vif est ce qu'on 
apelle en France le rendement. Au sujet de votre 2« question je ne 
puis vous indiquer rien de bien precis. II a ete fait des recherches 
interessantes sur le poids des diverses parties du corps des animaux de 
boucherie d'une part pas M. Eugene Teinturien, boucher en gros 
a la Vilette, mais ce travaii n'existe pas en librairie; d'auti-e pai-t pai* 
une commisslon dite des Hendements qui fonctionnait antrefois aux abat- 
toirs apres chaque concours d'animaux gras; les travaux de cette com- 
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Aus anderen Ländern konnte ich auf diesbezügliche 
Anfragen keine Berichte erhalten. 

Es ist noch von Wert für die folgenden Untersuchungen 
zu erklären, was unter dem Begriff „Warmgewicht" zu ver- 
stehen ist. „Warmgewicht" ist die Wägung des geschlach- 
teten Tieres unmittelbar nach dem Schlachten. Es besteht 
nämlich ein mehr oder minder grosser Unterschied zwischen 
der Feststellung des Warmgewichtes und der des Schlacht- 
gewichtes, ob das Tier nach 3 oder gar nach 12 Stunden 
gewogen wird. „Erfolgt die Peststellung des Schlachtgewichts 
bei den Rindern innerhalb 12 und bei den anderen Schlacht- 
tieren innerhalb 3 Stunden nach dem Schlachten, so ist von 
jedem angefangenen Zentner 1 Pfund, von 100 kg 1 kg 
als Warmgewicht in Abzug zu bringen" i). In den der Arbeit 
zu Grunde liegenden Fällen ist das Warmgewicht sowohl 
des Tieres als auch seiner Eingeweide stets gleich nach der 
Schlachtung festgestellt und verwertet worden, da die Tiere 
nach vollendeter tierärztlicher Untersuchung, die unmittelbar 
nach dem Schlachten erfolgte, sofort dem freien Verkehr 
überlassen wurden und spätere Wägungen deshalb nicht 
mehr vorgenommen werden konnten. 

mission ont ete receuillis par le Ministere de rAgriculture. — J'ai 
receuilli dans le Manuel de Unspectear des viands de M. M. Ylllain 
et Brascou les indications suivants qui pourront peut-etre vous interesses 
Boeuf de race Limousine ayant pese virant (poids vif), 
800 kilos a donne, 
26 k de sang, 
19 k 900 d'estoniacs 1 
7 k 900 de boyaux J ' 

78 k de matieres intestinales et stomacales, 

498 k de viande nette (soit un rendenient) de 5^ ou -rjrp: 

c^JÖ luv, 

Pore limousin d'un poids vifs de 161 k a donne: 

4 k 900 d9 sang, 
! 9 k 900 d'intestins et estomac. 

62 k 700 de viande. 
Pour le porc on compte avec la viande diverses autres parties de 
'animal, la tete, les pie ds et la peau et le rendement s*eleve ä 79 ä 80 p 7ü- 
^) Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. VII. Jahrgang. August 
1897. Heft 11, p. 224. 
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Dem Begriff „Schlachtgewicht" stöbt gegenüber der Be- 
griff „Ijebendgewicht^'. Mari versteht darunter das Gewicht, 
welches für den Verkauf des lebenden Tieres massgebend 
ist. Das Lebendgewroht ist aber bedeutenden Schwankungen 
unterworfen; es wird viel grösser sein, wenn das betreffende 
Tier kurz Tor der Wägung noch einmal gefüttert worden ist. 

Im Schlachtviehverkehr wird das Gewicht eines gekauften 
Stückes gewöhnlich nicht am Tage des Kaufabschlusses, 
sondern erst am Tage der Erfüllung, d. h. am Tage der 
Abnahme, festgestellt. 

Jeder Käufer nimmt stillschweigend an, da?s die letzte 
Fütterung in den Spätnachraittagstunden des der Wägung 
vorhergehenden Tages stattgefunden hat. Man nennt dies 
„ehrliche Ablieferung-'. 

Dem Verkäufer ist nun die Möglichkeit gegeben, in 
betrügerischer Absicht die „ehrliche Ablieferung" nicht ein- 
zuhalten, indem er dem verkauften Tiere kurz vor der Ab- 
nahme grössere Puttermengen gibt. Wenn man bedenkt, 
dass Rinder bis 45 kg als „letzte Fütterung" in sich auf- 
nehmen können*), wird es ohne weiteres ersichtlich sein, 
dass diese „letzte Fütterung" das Lebendgewicht und damit 
zugleich den Kaufpreis ganz erheblich beeinflussen kann. 
Bei der kurz nach der Abnahme erfolgten Schlachtung wird 
der Käufer sofort bemerken, dass die Ablieferung keine 
„ehrliche" war, und häufig im Wege des Prozesses seine 
Schadenersatzansprüche geltend machen müssen. In den 
meisten derartigen Rechtsstreitigkeiten werden Tierärzte als 
Sachverständige herangezogen. Das von ihnen erforderte 
Gutachten erstreckt sich in der Hauptsache auf die Frage, 
wann das Tier zum letzten Male gefüttert worden ist. Der 
Sachverständige kann, wenn die Zeit der letzten Fütterung 
bekannt ist, aus dieser Zeitangabe einen Schluss ziehen auf 
den Inhalt des Magens und Darmes zur Zeit der Ablieferung. 
Ist die Zeit der letzten Fütterung dagegen nicht bekannt, 



^) Oster tag, Handbuch der Fleischbeschau. 4. Auflage. 1902. 
p. 192. 
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se ist es ihm umgekehrt möglich, aus dem Inhalt des Magens 
und Darmes zur Zeit der Schlachtung ungefähr die Zeit der 
letzten Fütterung und den Inhalt des Magens und Darmes 
zur Zeit der Ablieferung zu folgern. 

Der begutachtende Tierarzt kann allerdings niemals sagen, 
dass die von ihm gefundenen Zahlen vollkommen genau sind. 
Das Ergebnis wird indessen in den meisten Fällen gentigen, 
um die Grundlage für eine richterliche Entscheidung zu 
bilden. 

Die folgenden Ausführungen bezwecken erstens: nach* 
zuprüfen, ob die bisherigen Bestimmungen des Magen- und 
Darmgewichtes richtig sind, zweitens: die von der Wissen- 
schaft noch nicht ausreichend behandelte Frage zu beant- 
worten, welchen Einfluss die „letzte Fütterung" auf den 
Magen- und Darminhalt hat. Gerade die Beantwortung der 
letzten Frage ist für die Praxis von besonderem Werte. 

Die Untersuchungen erstrecken sich zunächst darauf, 
das Gewicht des leeren Magens und Darmes einzelner Tiere 
und zwar magerer, mittelfetter und fetter und daraus das 
durchschnittliche Verhältnis dieses Gewichtes zum Lebend- 
gewicht zu bestimmen. Alsdann soll der Inhalt des Magens 
und Darmes, soweit die letzte Fütterung bekannt ist, bei 
einer Beihe von Tieren festgestellt und auch hier wieder das 
durchschnittliche Verhältnis dieses Inhaltes zum Lebend- 
gewicht und in einer grösseren Tabelle sollen die Gewichts- 
verhältnisse des Lebendgewichtes, Schlachtgewichtes, Gewichtes 
des leeren Magens und Darmes und des Magen- und Darm- 
inhaltes angegeben werden. 

A. Bestimmungen des Gewichtes des leeren Marens und 
Darmes bei mageren, niittelfetten und fetten Tieren. 

Angaben über Gewichtsbestimmungen haben, soweit ich 
die Literatur kenne, nur der verstorbene Agrikulturchemiker 
Professor Wolf fi) und SchlachthofdirektorHintzen^) gemacht 

^) Wolff, Landwirtschaftliche Fütterungslehre. 
'^) Zeitschrift für Fleisch- und MiJchhygiene, Jahrgang III. Mai 
1893. Heft 8 p. 159. 
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Beide lassen aber bei: diesen Untersuchungen die „letzte 
Fütterung" unberücksichtigt Auf Wulffs Forschungen 
stützt sich die gesamte bisherige Literatur über diesen Punkt. 
Meine eigenen Untersuchungen haben zu teils abweichenden 
Ergebnissen geführt. Die drei ersten Tabellen beziehen sich 
auf Rinder und zwar auf magere, mittelfette und fette Tiere. 
Professor Dr. Ostertag hat die Begriffe „mager", „mittel- 
fett" und „fett" in folgend 9r Weise festgelegt: 

„Magere Tiere haben nur in der Nierenkapsel und 
zwischen den Blättern des Gekröses und Netzes Fett auf- 
zuweisen. 

In mittlerer Mast befindliche Tiere zeigen weitere Aus- 
bildung des Fettgewebes in der Fläche sowohl, als auch in 
der Dicke auf der Höhe des Sumpfes vom Schultergürtel 
bis zur Kruppe und im oberen Drittel des Brustkorbes. Bei 
Ochsen tritt frühzeitig Fettablagerung im Hodensack, bei 
jungen Kühen vor dem Euter (sogenannter Vpreuter) auf. 

Bei vollgemästeten Tieren strotzt die Nierenkapsel von 
Fett; die hier lagernde Fettgewebsschicht erreicht die Dicke 
von mehreren Zentimetern. Die Blätter des Gekröses sind 
durch eine starke Fettgewebslage auseinandergedrängt, welche 
die Gekrösdrüsen dem Anblick entzieht. Auch unter dem 
peritonealen Überzuge des Magens- und Darmkanals findet 
sich Fettgewebe. Das Netz ist, wie der Herzbeutel keine 
dünne durchsichtige Membran mehr, sondern eine trübe 
Haut von beträchtlicher Dicke. Die Leber verliert ihre 
glänzend rotbraune Beschaffenheit und wird teilweise oder 
gleichmässig getrübt, wobei sie im Ganzen und namentlich 
an den Rändern an Grösse zunimmt. Die Unterhaut ist in 
der ganzen Ausdehnung des Rumpfes und der oberen Teile 
der Extremitäten mit Fett gefüllt. Namentlich ist die Fett- 
gewebsentwickelung zu beiden Seiten des Rückenfirstes 
beträchtlich. Die vorstehenden Knochenteile sind nicht mehr 
sichtbar und fühlbar, weil alle Vertiefungen, Gruben und 
Furchen durch das Fettgewebe ausgefüllt sind. Das inter- 
fibrilläre Bindegewebe der Muskulatur zeigt ferner reihen- 
weise angeordnete Fettzellen. In den höchsten Graden der 
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Mast kann ausser an den geschilderten Stellen Fett auch in 
dem Bindegewebe unter der pleura pulmonalis, ferner in 
den Nieren (gewundenen Harnkanälchen) und endlich nnter 
dem anatomischen Bild der Fettmetamorphose selbst inner- 
halb der Muskelfasern auftreten. Beim Rinde prüfen die 
Schlächter vorzugsweise (Obergriffe) die Entwiokelung des 
Fettgewebes an den Sitzbeinhöckern, den äusseren Darm- 
beinwinkeln, den falschen Rippen, hinter der Schulterblatt- 
grube auf dem Rücken, in den Augengruben und ausserdem 
noch („Untergriffe") am Buggelenk, in der Kniefalte, im 
Hodensack und in der Raphe desselben bei Kastraten, bei 
der Kuh dagegen am sogenannten Voreuter. 

Bei Kälbern untersucht der Schlächter eine Falte zwischen 
der Ohrmuschel und den processus mastoideus auf den Orad 
der Entwicklung des Fettgewebes, ferner bei älteren Tieren 
das Skrotum oder das Euter. Bei Schweinen prüft man den 
Kehlgang, die Umgebung des Kehlkopfes, den Rücken, den 
sogenannten Schild, den Unterbauch, die äusseren Darm- 
beinwinkel und die Seh weif wurzel. 

Beim Schafe wird die Entwiokelung des Fettgewebes 
in der Falte zwischen Schwanzansatz und Sitzbeinhöcker zur 
Beurteilung benützt." 

Was die Rassen der hier geschlachteten Tiere anbe- 
trifft, so waren die Rinder meistens Holländer und Simmen- 
thaler, die Schweine gewöhnliche Landschweine. 

I. Rinder. (Ochsen.) 
a) Gewichtsverhältnisse bei mageren Rindern. 
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3,9 


316 


6,035 


2 






4 


250 


14,200 


5,7 




250 


6,500 


2,2 
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I 
kg 






kg 



/o 



lll 

/o 



e 

I 
.2 

kg 



II 
kg 










/o 



5 
G 
7 
8 
9 
10 



310 
290 
400 
395 
335 
404 



15,620 
9,860 
15,840 
20,280 
13,640 
19,278 



5 

3,4 

3,9 

5 

4,1 

4,1 



4,4 



310 
290 
405 
395 
335 
404 



8,100 
5,150 
10,500 
9,180 
6,500 
6,400 



2,6 
1,8 
2,6 
2,3 
1,9 
1,6 



2,2 



6,6 



b) Gewichtsverhältnisse bei raittelfetten Kindern. (Ochsen.) 



1 


465 


16,880 


3,7 




465 


9,300 


2 




2 


580 


20,750 


3,6 




580 


12,440 


2,1 




3 


457 


13,820 


3 




457 


7,230 


1,6 




4 


510 


19,320 


3,8 




510 


11,200 


2,2 




5 


545 


15,440 


2,8 


3,2 


545 


8 


2 


1,8 


6 


573 


16,330 


2,8 


573 


11,315 


2 


7 


495 


12,840 


2,6 




495 


6,090 


1,4 




8 


523 


14,730 


2,8 




523 


10,045 


2 




9 


573 


17,330 


3 




573 


8,300 


1,5 




10 


508 


18,280 


3,6 




508 


8,145. 


1,4 





5,0 



c) Gewichtsverhältnissse bei fetten Rindern. (Ochsen.) 



1 


750 


18,200 


2,4 




750 


10,300 


1,3 




2 


625 


16,300 


2,6 




625 


7,800 


1,3 




3 


684 


22,570 


3,3 




684 


8,200 


1,2 




4 


794 


20,100 


2,1 




794 


12,100 


1,5 




5 


810 


21,050 


2,7 


2,6 


810 


13,400 


1,7 


1,4 


6 


702 


17,300 


2,5 


702 


8,200 


1,2 


7 


840 


22,800 


2,7 




840 


12,100 


1,4 




8 


898 


18,150 


2 




898 


13,900 


1,6 




9 


654 


13,500 


2,1 




654 


10,100 


1,5 




10 


725 


26,170 


3,6 




725 


12,300 


1,8 





4,0 



Aus diesen Tabellen ist zu ersehen, dass bei mageren 
Rindern (Ochsen) das Gewicht des leeren Magens und Dar- 
mes 6,6 7o des Lebendgewichtes, bei mittelfetten Tieren 5 ^/q 
bei fetten 4^0 beträgt. 

Gleichzeitig wird auch die Tatsache bestätigt, dass im 
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Verhältnis zum Lebendgewicht bei mageren Tieren Magen- 
und Darmgewicht viel grösser sind als bei fetten Tieren. 
Das durchschnittliche Gewicht des leeren Magens und Darmes 
beträgt bei Rindern (Ochsen) ohne unterschied des Nähr^ 
zustandes 5,2% des Lebendgewichtes. Dies haben auch 
die Untersuchungen des Professor Wolff, abgesehen von 
kleinen Differenzen, ergeben. 

Für Kälber gelten die drei folgenden Tabellen. 

n. Kälber. 
a) Gewichtsverhältnisse bei mageren Kälbern. 



a 

I 

kg 



I"? 






lil 



kg 



i'ii 
II I 

Q 

10 



f 

kg 






kg 



:|l 

kg 






II 



Sllil 

"S »^ -. ^ 

7o 



26 
29 
30 
34 

28 
37 
49 
32 
41 



0,188 
0,110 
0,260 
0,145 
0,336 
0,150 
0,276 
0,530 
0,520 
0,370 



0,7 
0,4 
0,9 
0,4 
0,8 
0,5 
0,8 
1,1 
1,6 
0,9 



0,8 



26 
29 
30 
34 
44 
28 
37 
49 
32 
41 



0,830 
0,730 
1,060 
1,000 
1,325 
0,795 
1,385 
1,670 
1,040 
1,210 



3,2 
2,5 
3,5 
2,9 
3,0 
2,8 
3,7 
3,4 
3,2 
3 



8,2 



4,0 



b) Gewichtsverhältnisse bei mittelfetten Kälbern. 



1 


52 


0,980 


1.9 




52 


1,755 


4,4 




2 


64 


1,260 


2 




64 


2,090 


3,3 




3 


73 


1,095 


1,5 




73 


2,040 


2,8 




4 


^0,400 


0,456 


0,9 




^0,400 


1,510 


3,0 




5 


69 


0,935 


1,4 


l/> 


69 


1,732 


2,5 


2,8 


6 


55 


0,515 


0,9 




55 


1,340 


2,4 




7 


74„oo 


1,420 


2,2 




74„oo 


2,280 


3,1 




8 


61 


0,715 


1,2 




61 


1,410 


2,3 




9 


59 


0,585 


1,0 




59 


1,240 


2,1 







67 


1,415 


2,1 




67 


2,076 


3,1 





*,3 
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c) Gewichtsverhältnisse bei fetten Kälbern. 



1 

a 

o 


1 

1 


OD 


Verhältnis des 
Magengewichtes 

zum 
Lebendgewicht 


111 
III 

a 


'S 

1 

1 


li 

1 


Verhältnis des 
Darmgewichts 

zum 
Lebendgewicht 


In 

tu 


Darchschnitts- 
verhältnis des 
Magen- u. Darm- 
gewichtes zum 
Lebendgewicht 


5 


^S 


kg 


kg 


7. 


tg 


kg 


ig 


7. 


7. 


1 


80 


1,000 


1,3 




80 


2,800 


3,5 






2 


93 


0,880 


1 




93 


2,025 


2,2 






3 


102 


0,920 


0,9 




102 


2,050 


2 






4 


79 


0,670 


0,9 




79 


1,475 


1,1 






5 


112 


1,220 


1,1 


1,0 


112 


2,300 


2,1 


2.5 


3,5 


6 


84 


0,510 


0,6 


84 


2,600 


3,1 


■■»•' 


' 


7 


98 


0,805 


0,8 




98 


2,760 


2,8 






8 


80,800 


0,770 


0,9 




86,800 


2,045 


2,5 






9 


lOS 


1,380 


1,3 




108 


3,000 


2,8 






10 


95 


1,100 


1,2 




95 


2,500 


2,6 







Diese 3 Untersuchungsreihen zeigen, dass das Gewicht 
des leeren Magens und Darmes bei mageren Kälbern 4®/o? 
bei mittelfetten Kälbern 4,3 7o ^^^ bei fetten Kälbern 3,5 ®/o 
des Lebendgewichtes beträgt Die Tatsache wird wiederum 
bestätigt, dass Magen- und Darmgewicht im Verhältnis zum 
Lebendgewicht bei mageren Kälbern höher ist als bei fetten 
Tieren, wenn auch nicht ein so grosser Unterschied besteht 
wie bei Eindern. Auch hier stimmt der durch eigene Unter- 
suchungen gefundene Prozentsatz von 3,5 bei fetten Kälbern 
mit Wolf f 's Angabe (3,6 7o)^) ungefähr überein. Hin- 
sichtlich magerer und mittelfetter Kälber hat Wolff keine 
Untersuchungen angestellt. 

Die Untersuchungen bei Schweinen hatten folgende 
Ergebnisse : 
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III. Schweine. 
a) Gewiehtsverhältnisse bei mageren Sehweinen. 



1 

a 


•4J 

1 

a 




Verhältnis des 
Magengewichtes 
zum Lebend- 
gewicht 




1 

1 




Verhältnis des 
Danngewichtes 
zum Lebend- 
gewicht 


lll 


DAvhschnitts- 
verMltnis dos 
Hagen- n. üarm- 
fr«wichtes zam 
Lebendgewicht 


^ 


ks 


tg 


Vo 


7. 


kg 


kg 


7o 


% 


7. 


1 ! 36 


0,285 


Oß 




36 


1,800 


5 






2 


47 


1,030 


2,2 




47 


1,300 


2,7 






3 


53 


1,100 


2,1 




53 


3,100 


5,8 






4 


61 


0,270 


0,5 




61 


3,830 


4,2 






5 


43 


0,510 


1,2 


1,2 


43 


1,250 


2,7 


4,2 


5,4 


6 


Ol 


0,410 


0,8 




51 


2,915 


5,7 


7 


49 


0,670 


1,4 




49 


2,900 


5,9 






8 


39 


0,400 


1,0 




39 


1,600 


4,1 






9 


57 


0,524 


0,9 




57 


1,500 


2,6 






10 


54 


0,610 


1,1 




54 


1,800 


3,3 







b) Gewiehtsverhältnisse bei mittelfetten Schweinen. 



1 


63 


2 


84 


3 


73 


4 


97 


5 


91 


6 


100 


7 


69 


8 


79 


9 


88 


10 


94 



0,980 
0,820 
0,800 
0,920 
0,930 
0,500 
0,440 
0,975 
1,200 
0,970 



0,3 




63 


0,5 




84 


0,4 




73 


0,6 




97 


0,7 


0,^ 


91 


0,2 




100 


1,0 




69 


1,3 




79 


0,4 




88 


0,6 




94 



3,100 
2,900 
2,950 
3,100 
2,500 
4,800 
2,500 
2.100 
3,000 
4,950 



4,9 

3,5 

4 

3,1 

2,7 

4,8 

3,6 

2,7 

3,4 

5,3 



33 



4,4 



c) Gewichtsverhältnisse bei fetten Schweinen. 



1 


102 


2 


156 


3 


113 


4 


144 


5 


137 


6 


147 


7 


129 


8 


121500 


9 


169 





149 



0,320 
0,825 
0,400 
0,800 
0,980 
0,305 
1,350 
1,640 
0,680 
0,920 



0,3 




102 


0,5 




156 


0,4 
0,6 
0,7 

0,2 


0,6 


113 
144 
137 
147 


1,0 
1,3 




129 

12l5no 


0,4 
0,6 




169 
149 



2,875 
2,600 
1,900 
2,900 
3,050 
4,100 
3,780 
2,100 
6,100 
4,950 



2,8 

1,6 

1,7 

2 

2,2 

2,8 

2,9 

1,8 

3 

3,3 



2,4 



3,0 
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Diede Tabellen beweisen, dass das Gewicht des leeren 
Magens uüd Darmes bei mageren Schweinen 5,4%, bei 
mittelfetten Schweinen 4,4 %, bei fetten Schweinen 3^^ des 
Lebendgewichtes beträgt. Professor Wolff hat für mittel- 
genährte Schweine 5,1 7o? für fette 2,9% angegeben; über 
magere Schweine fehlen diesbezügliche Angaben, i) Die 
eigenen Untersuchungen haben im Übrigen ähnliche Zahlen 
ergeben. Auch bei mageren Schweinen ist, wie bei den 
Rindern und Kälbern, das Gewicht des Magens und Darmes 
im Verhältnis zum Lebendgewicht grösser, als bei fetten 
Schweinen. 

Die letzten Versuchsreihen enthalten die Gewichts- 
bestimmungen für Schafe. Angaben hierüber fand ich nur 
bei Wolff. 2) 

IV. Schafe, 
a) Gewichtsverhältnisse bei mageren Schafen. 



1 



kg 



kg 



/o 



II 

7« 



1 
I 

kg 



^1 
kg 



7o 



III 




1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



32 
38 
37 
34 
32 
38 
31 
37 
39 
39 



0,832 

0,710 

0,880 

1,090 

0,900 

0,700 

0,970 

1,500 . 

0,650 

0,990 



2,6 
1,9 
2,4 
3,2 
2,8 
1,8 
3,1 
4,0 
1,7 
2,5 



2,6 



32 
38 
37 
34 
32 
38 
.31 
37 
39 
39 



1,150 
1,540 
1,370 
1,250 
0,800 
1,500 
0,750 
1,300 
1,430 
0,910 



3,6 
4,1 
3,7 
3,3 
2,5 
3,9 
2,4 
3,5 
.3,7 
2,3 



5,9 



') Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene.. IIL Jahrgang, Mai 
1893, Heft 8 .p. 159. 

Mentzel und von Lengerkes „Landwirtschaft!. Kalender". 

*) Emil Wolff, Landwirtschaftliche Fütterungslehre. VIL Auf- 
lage. 1899. 

2 
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b) GewichtSTerbSltnisse bei - mittelfetten Schafen. 



1 
kg 






kg 



7. 



II 

il| 

7o. 



3 
kg 



ll 



kg 




Si 

gl 

7o 



5-1 



il 



I& 



7o. 



1 

2 
3 

;4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 



41 
43 
47 
43 
47 
49 
44 

47 
41 



1,200 
1,210 
0,990 
1,110 
1,300 
1,100 
0,900 
0,810 
0,900 
0,750 



2,9 

2,8 

2,1 

2,6 

2.8 

2,2 

2 

2,8 

1,9 

1,8 



2,4 



41 
43 
47 
43 

47 
49 
44 

47 
41 



1,5Ö0 
1,200 
0,810 
1,500 
1,400 
1,690 
1,050 
1,300 
0,980 
1,370 



3,8 

2,8 

1,7 

3,5 

3 

3,4 

2,4 

2,9 

2,1 

3,1 



2,9 



53 







c) Gewichtsverhältnisse bei fetten Schafen. 


1 


60 


1,200 


2 




60 


1,150 


1,9 




2 


50 


1,200 


2,4 




50 


1,100 


2,2 




3 


53 


0,800 


1,5 




53 


1,700 


3,2 




4 


59 


0,880 


1,5 




59 


2,050 


3,5 




5 


58 


0,750 


1,3 


2,2 


58 


1,990 


3,4 


2.6 


6 


59 


1,990 


3,4 


"",*• 


59 


2,300 


3,9 


■",*' 


7 


57 


1,600 


2,8 




57 


1,540 


2,7 




8 


52 


1,300 


2,5 




52 


0,995 


1,9 




9 


54 


0,900 


1,7 




54 


0,880 


1,6 







52 


1,500 


2,9 




52 


1,250 


2,4 





4,8 



Mithin beträgt das .Gewicht des leeren Magens und 
Darmes bei mageren Schafen 5,9 %? ^^^ mittelfetten 5,3 %, 
bei fetten Schafen 4,8 % des Lebendgewichtes, das Durch- 
schnittsgewicht für Schale überhaupt, ohne Berücksichtigung 
des Nährzustandes , 5,3 % des Lebendgewichtes. Bei ma- 
geren Schafen ist das Gewicht des leeren Magens und 
Darmes gleichfalls grösser als bei fetten. 

B. Gewichtsbestimmnngen des Magen- und Darminhaltes, 
soweit die letzte Ffitternng bekannt ist 

Schwieriger als die Bestimmung des Gewichtes des 
leeren Magens und Darmes ist die Bestimmung des durch- 
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scbnittlichen Gewichtes des Inhaltes von Magen und Darm, 
soweit die letzte Fütterung bekannt ist. Die Beantwortung 
dieser Frage wird besonders dadurch erschwert, dass die 
Futterart den Inhalt des Magens und Darmes ganz wesent- 
lich beeinflusst. „Das Gewicht des Inhaltes von Magen und 
Darm muss verschieden ausfallen, je nachdem ein Tier vor- 
wiegend mit Stroh und Heu, oder mit weniger Rauhfutter, 
dagegen mit grösseren Quantitäten von leicht verdaulichem 
Wurzelfutter gefüttert worden ist, also mehr intensiv oder 
mehr extensiv nährendes Futter erhalten hat^)." 

Ich bemerke noch im Voraus, dass meine Untersuchungen 
zum grössten Teil sich auf Tiere beziehen, die in hiesiger 
Gegend grossgezogen wurden, und dass hierzulande vor- 
wiegend extensiv ernährt wird. 

Im folgenden habe ich 4 Versuchsreihen und zwar 
für Rinder, Kälber, Schweine und Schafe aufgestellt. Es 
werden wiederum magere, mittelfette und fette Tiere unter- 
schieden. 



a) Gewichtsverhältnisse bei mageren Rindern (Ocl 


isen). 




Wieviel 






Gewicht 


Gewicht 


Verhältnis 




B 




Stunden vur 
der 


Lebend- 


Schlacht- 


des leeren 
Magens 


des 
Magen- und 


dieses 
Inhalts zum 




5 


Schlachtung 


gewicht 


gewicht 


und 


Darm- 


Lebend- 




»o 


zam 






Darmes 


Inhaltes 


gewicht 




<H 


letzten Mal 














2 


gefüttert? 


tg 


kg 


kg 


kg 


7o 




1 


28*) 


316 


172 


18,435 


43,680 


13,8 




2 


22*) 


350 


184 


21,400 


53,55 


15,3 


15,3 


3 


18*) 


425 


194 


31,100 


60,350 


14,2 


4 


17*) 


250 


105 


20,700 


45,0 


18,0 




5 


J3 


310 


150 


23,720 


61,380 


19,8 


1 


6 


9 


395 


213 


29,460 


89,665 


22,7 


22,4 


7 


8 


404 


206 


25,678 


99,385 


24,6 


8 


6 


290 


165 


15,10 


72,210 


24,9 


[26,9 


9 


4 


405 


230 


26,340 


110,565 


27,3 


10 


2 


335 


183 


20,140 


95,140 


28,4 



^) HintzeD, Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. Jahrg. III, 
Mai 1893, Heft VIIT, p. 159. 

*) Fälle, die leider vorkamen. 

2* 
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b) Gewichtsverhältnisse bei mittelfetten Rindern (Ochsen). 



Wieviel 
Stunden vor 

der 
Schlachtung 

zum 
letzten Mal 
l^efüttert? 



Lebend- 
gewicht 



kg 



Schlacht- 
gewicht 



kg 



Qewicht 

des leeren 

Magens 

und 
Darmes 



tg 



Gewicht 

dos 

Magen- und 

Darm- 

Inhaltes 

kg 



Verhältnis 
dieses 

Inhalts zum 
Lebend- 
gewicht 



7o 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



28 

26 

24 

21 

17 

12 

12 

6 

5 

3 



510 
580 
465 
457 
508 
573 
573 
495 
545 
523 



276 
335 
219 
243 
252 
325 
346 
286 
298 
306 



30,520 
33,190 
26,180 
21,050 
26,425 
27,645 
25,630 
18,930 
23,440 
24,775 



58,140 

60,900 

55,800 

61,650 

78,232 

105,432 

114,600 

110,880 

113,360 

115,580 



11,4 

10,5 

12 

13,5 

15,4 

18,4 

20 

22,4 

28,8 

22,1 



12,6 

19,2 
24,4 



c) Gewichtsverhältnisse bei fetten Rindern (Ochsen). 



1 


36 


684 


384 


30,770 


59,508 


8,7 1 
11,9 


2 


32 


750 


396 


28,500 


89,250^ 


3 


23 


625 


379 


24,100 


77,500 


12,4 J 


4 


12 


898 


488 


32,050 


95,190 


10,6 1 


5 


12 


725 


410 


38,470 


102,225 


14,1 


6 


10 


794 


435 


32,200 


114,330 


14,4 


7 


8 


840 


483 


34,900 


115,920 


13,8 ) 


8 


6 


810 


465 


34,450 


100,440 


12,4 


9 


4 


702 


367 


25,500 


106,705 


15,2 


10 


3 


654 


378 


23,600 


110,400 


16,9 



11,0 



13,2 



14,8 



Aus diesen Tabellen ist zu ersehen, dass die Zeit der 
letzten Fütterung von der grössten Bedeutung für den In- 
halt von Magen und Darm ist. Es dürfte nicht ratsam sein, 
ohne weiteres aus den Zahlen dieser 30 Versuchstiere einen 
Durchschnitt zu berechnen. 

Man kommt zu einem annähernd richtigen, allgemein 
gültigen Schluss nur dann, wenn man die Zahlen derjenigen 
Kinder, welche innerhalb bestimmter Stunden vor der 
Schlachtung zum letzten Male gefüttert worden sind, gruppen- 
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weise zur Berechnung des Durchschnittes zusammenfasst 
Vergleicht man z. B. die Zahlen der Binder, welche spätestens 
1 — 6 Stunden nach der letzten E*ütterung geschlachtet worden 
sind, so findet man, dass das Gewicht des Inhaltes von 
Magen und Darm 22^ Jq des Lebendgewichtes beträgt. Wenn 
zwischen letzter. Fütterung und Schlachtung ein Zeitraum 
7 — 14 Stunden liegt, dann beträgt das Gewicht des Magen- 
und Darminhaltes 1 7,8^0 ^^^ Lebendgewichtes. Dieser 
Prozentsatz sinkt bis auf 13,9, wenn die Schlachtung 15 — 28 
Stunden nach der letzten Fütterung stattgefunden hat. In 
einem Falle, in dem das betreffende Schlaohttier 36 Stunden 
vor der Schlachtung zum letzten Male gefüttert worden war, 
war das Gewicht des Magen- und Darminhaltes nur 59,508 kg 
oder 8,7% ^^s Lebendgewichtes. 

Die diesbezüglichen Tabellen von Professor Wolff 
können nicht als genau 'bezeichnet werden. Professor Wolff 
hat folgende Durchschnittszahlen für den Inhalt von Magen 
und Darm ermittelt: 

für niittelgemästete Ochsen 18®/o? für halbfette 
15 7o, für fette 12^0 des Lebendgewichtes, i) ^j 

Diese abweichenden Zahlen lassen sich nur so erklären, 
dass Wolff entweder wenige Tiere, bei denen die Zeit 
zwischen der von ihm nicht in Betracht gezogenen letzten 
Fütterung und Schlachtung eine annähernd gleiche gewesen 
ist, als Versuchstiere verwertet hat oder zwar eine grössere 
Anzahl von Tieren, aber Tiere, bei denen der Zeitraum, sei 
es wiederum ungefähr gleich war, sei es so bedeutende 
Unterschiede aufwies, dass ein Prozentsatz von 18 heraus- 
kam. Die Tabellen von Wolff unterscheiden mittelgenährte, 
mittelfette und fette Tiere. Diese Unterscheidung dürfte 
aber für den Magen- und Darminhalt von untergeordneter 
Bedeutung sein. Hintzens Tabellen weisen ganz erheb- 



^) Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. UI. Jahrgang. Mai 
1893. Heft Vm p. 159. 

') Oster tag. Handbach der Fleischbeschau. IV. Auflage. 1902. 
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liehe Abweichunßjen auf.^) Er gibt für Kühe als Durch- 
schnittszahl 18,2^0 £^* Da Hintzen zu diesem Ergebnis 
gelangt ist, ohne die letzte Fütterung berücksichtigt zu haben, 
können seine Untersuchungen gleichfalls keinen Anspruch 
auf Genauigkeit und Brauchbarkeit für forensische Zwecke 
erheben. Ein annähernd richtiges Resultat kann nur heraus- 
kommen, wenn man den Zwischenraum zwischen der letzten 
Fütterung und Schlachtung nicht ausser Acht lässt. Es 
war daher nötig, eine grössere Anzahl von dementsprechen- 
den Wägungen vorzunehmen.^) Falk, der dies bei seinen 
Untersuchungen von Rindern, und Dam mann, der es bei 
seinen Untersuchungen von Schweinen 8) nicht versäumte, 
haben ungefähr dieselben Zahlen ermittelt. 

Falk schreibt: „Die Wägungen des Magen- und Darm- 
inhaltes von 37 Rindern ergaben ein Durchschnittsgewicht von 
16,35 p. ütr. des Lebendgewichtes und Hessen Schwankungen 
zwischen 9,4% ^^d 25,2% erkennen. Im allgemeinen fand 
ich bei Rindern, die schon einen Tag im Besitze des Schlächters 
waren, einen Magen- und Darminhalt vonjveniger als 18% 
des Lebendgewichtes; ein Mehr an Magen- und Darminhalt 
zeigten diejenigen Tiere, welche direkt vom Verkäufer zum 
Schlachthof gebracht wurden.*) Im folgenden habe ich 
entsprechende Tabellen für Kälber, Schweine und Schafe 
aufgestellt. 



*) Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. III. Jahrgang. Mai 
1893. Heft 8 p. 157. 

') Was hier für Rinder gesagt ist, gilt auch für Kälber, Schweine 
und Schafe. 

[*) Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. VIII. Jahrgang. 
Juli 1898. Heft 10 p. 186. 

Ostertag, Handbuch der Fleischbeschau. IV. Auflage. 1902. 

*) Zeitschrift für Fleisch- und Miichhygiene. VIII. Jahrgang. 
Juli 1898. Heft 10 p. 186. 
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IL Kälber, 
c) Gewichtsverhältnisse bei mageren Kälbern. 
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b) Gewicbtsverhältnisse bei mittelfetten Kälbern. 
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c) Gewichts Verhältnisse bei fetten Kälbern. 
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Aus vorstehenden Untersuchungsreihen ist ersichtlich, 
dass die letzte Fütterung auch für das Gewicht des Magen- 
und Damainhaltes von Kälbern von hoher Bedeutung ist 
Das Gewicht beträgt 12,5 7o> wenn die letzte Fütterung bis 
5 Stunden vor der Schlachtung stattfand, 8,3 7oi wenn die 
Schlachtung 6 bis 10 Stunden nach der letzten Fütterung er- 
folgte. Dieser Prozentsatz fällt bei 11 bis 15 Stunden auf 
5,8 0/,. 

ni. Schweine, 
a) Gewichtsverhältnisse bei mageren Schweinen. 
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b) Gewichtsverhältnissa bei mittelfetten Schweinen. 
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e) Gewichtsverhältoisse bei fetten Schweinen. 
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Das Gewicht des Magen- und Darminhaltes beträgt 
mithin bei Schweinen 8,2 ^o? wenn die letzte Fütterung 
spätestens 5 Stunden vor der Schlachtung stattgefunden hat; 
wenn 5 bis 12 Stunden vor der Schlachtung zum letzten Mal 
gefüttert worden ist, 7,6 7o- Liegt aber zwischen letzter 
Fütterung und Schlachtung ein Zwischenraum von 12 bis 
20 Stunden, so sinkt dieser Prozentsatz bis auf 5,5, 



IV. Schafe. 
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b) Oewicbtsrerhältnisse bei mittelfetten Schafen. 
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c) Gewichtsverhältaisse bei fetten Schafen. 
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Liegt zwischen der Schiachtang und der letzten Fütterung 
ein Zwischenraum bis zu 4 Stunden, so beträgt demnach 
das Gewicht des Magen- und Darminhaltes 18,9 7o des 
Lebendgewichtes; bei einem Zwischenraum von höchstens 
10 Stunden beträgt es 11,1 Vo- Dieser Prozentsatz ist 
höchstens 5,7, wenn zwischen Schlachtung und letzter Fütterung 
eine Zeit bis zu 14 Stunden verstrichen ist. 

Für forensische Zwecke wird man den durchschnitt- 
lichen Prozentsatz auf Grund der hier vorliegenden Tabellen 
genauer feststellen können, wenn man den Durchschnitt aus 
der gleichen oder ungefähr gleichen Stundenzahl zieht. Da 
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dieser Durchschnitt aus jeder üntörsuchungsreihe sofort zu 
erkennen ist, halte ich eine besondere Aufstellung nicht 
mehr für nötig. 

€. SddiMsbemerkiing. 

Die der Arbeit zu Grunde liegenden Untersuchungen 
haben einerseits ergeben, dass die bisherigen Bestimmungen 
des Magen- und Darmgewichtes richtig sind. Andererseits 
geht aus ihnen hervor, dass die bisherigen Qewichts- 
bestimmungen des Magen- und Darminhaltes zu einem falschen 
Resultat führen mussten, weil sie fast alle nicht die letzte 
Fütterung berücksichtigten. Die abweichenden Zahlen zeigen, 
dass die letzte Fütterung von wesentlichem Einflüsse ist 
und deshalb bei der Aufstellung einer Tabelle über Gewichts- 
Verhältnisse des Magen- und Darminhaltes nicht ausseracht 
gelassen werden darf. Der Sachverständige kann, wenn die 
letzte Fütterung bekannt ist, eine solche Tabelle als Anhalt 
benutzen. Ist die letzte Fütterung nicht bekannt, so ist er 
imstande, aus dem Gewicht des Magen- und Darminhaltes 
einen Schluss zu ziehen auf die Zeit der letzten Fütterung. 
Für diesen Fall bieten ihm die vorliegenden Tabellen die 
Gelegenheit, sein Gutachten nachzuprüfen. 
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Zum Schlüsse ist es mir eine angenehme Pflicht, meinem 
hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. med. R. Ostertag, 
Vorstand des hygienischen Instituts der tierärztlichen Hoch- 
schule zu Berlin, für die Anregung zu dieser Arbeit und 
die liebenswürdige Durchsicht derselben meinen ehrerbietig- 
sten Dank auch an dieser Stelle auszusprechen. 
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